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Zcntralorgan der Sozialdemokratirchen Partei Deutfcblands

vor öer außenpolitifthen Debatte .
Schwierigkeiten bei den Regierungsparteien .

heute vormittag trat der intersrakllonelle Ausschuß
der Regierungsparteien zur Vorbereitung der außenpolitischen Au » -

spräche im Reichstag noch einmal zusammen . Dann begann nach
12 Uhr millags eine Sitzung der deulschnationalen Fraktion .

Inzwischen hat der Aellestenrat beschlossen , daß die außen¬

politische Debatte morgen beendet werde und der Sonnabend , da

kein Reratungsstoss vorhanden ist , sihungssrei bleiben soll .
Die deutschnalionale Froktionssihung dauerte etwa eine Sunde .

Dann erschien Herr v. L i n d e i n e r bei Herrn Kaas und unter -

breitete ihm die von seiner Fraktion gewünschten Aenderungen . Die

Erklärung wird nunmehr von Herrn Kaas verlesen wedren .

Das DurcheinanSer im Spiegel üer presse .
Die heutige Morgenpresse spiegelt das Durcheinander bei

den Regierungsparteien .
Die „ Tägliche Rundschau " meldet , daß eine gemein -

same Erklärung ausgearbeitet worden ist , die Herr
Kaas vom Zentrum verlesen wird und die von ihm , Dr .

Zapf ( Vp. ) , v. Lindeiner - Wildau ( Dnat . ) und

Leicht ( B. Vp. ) ausgearbeitet ist . Die Erklärung
billigt die auswärtige Politik der Regierung .

Der „ Tag " hingegen berichtet : Der Abg . Kaas wird

keine direkte Billigung der Politik der deutschen
Delegation in Genf aussprechen .

Nach der „ Germania " ist die Erklärung überhaupt
noch nicht endgültig formuliert . Das soll erst
Heute in einer Sitzung des interfraktionellen Ausschusses ge -
schehen .

Nach der „ Deutschen Tageszeitung " ist es aber überhaupt
noch ungewiß , ob eine gemeinsame Erklärung abgegeben
werden wird . Das hängt von den weiteren Beratungen der

Fraktionen ab .

Damit bestätigt sich, was wir heute morgen meldeten ,

daß in den stundenlangen mühevollen Verhandlungen von

gestern noch keine Einigung erzielt worden ist .

ölums Zweifel an poincarSs Außenpolitik .
Klarheit notwendig !

P a r l s . ZZ. Juni . lCigener Drahlbericht . ) Die außenpolltisch «
Aussprache im Deutschen Reichstag am Donnerstag wird eine ent -

scheidende Rückwirkung auf die parlamentarische Lage in Paris haben .
die durch die Kriegsrede poiucares in Luneville außerordentlich ge¬
spannt geworden ist .

Der sozialistische Parteiführer Lion Blum begründet schon am

Donner - lagmorgen im „ Popufaire " die sozialistische Interpellation
über die Locarnopolitik . Blum betont , daß poincare uun einmal für
die gesamte Weltmeinung der Wann der Gewalt , der Ruhr -

besehung und des Mißtrauens gegenüber Deutschland sei . Es sei schon
schwer genug gewesen , daran zu glauben , daß auch er die Friedens -
Politik eines herriot und Briand mitmachen werde . Run habe aber

poincarS selbst die Welt zum zweiten Male gezwungen , an seiner

Frledensgesinnung zu zweifeln , ein Zweifel , dar un -

bedingt zu beseitigen sei . Es sei gerade noch zu ertragen gewesen , daß
das Kabinett in der Frage des Zündholzmonopols geteilter Meinung

gewesen sei . wenn es sich aber um Probleme handle , von denen die

gesamte französische Außenpolitik abhänge , dann dürfe kei « Zweifel
darüber herrschen , daß diepolltikeinsundunteilbarsel ,

so daß sich auch keiner der Minister , auch nicht der Ministerpräsident ,
eine persönliche Abweichung gestatten dürfe . „ Wir können vor der

Welt nicht eine doppelte Sprache sprechen und ihr ein zwiefaches

Gesicht zeigen . Wir müssen wählen zwischen dem Lächeln Briand s

oder dem poltern poincar - s ! "

Deutsch - französischer �anöelstrieg ?
Erfolglose Verhandlungen gemeldet .

Paris . ZZ. Zuni . lWTB . ) lieber die Verhandlungen , die

zwischen der deutschen und der französischen wirtschaflsdelegation

wegen Verlängerung des am Z0. Juni ablausenden Handels -
Provisoriums geführt werden , schreibt „ Petit Parisien " : Die

Verhandlungen gehen fort , aber die Verständigung scheint wenig
wahrscheinlich . Man darf sich also nicht wundern , wenn das
ablaufende Provisorium nicht erneuert wird . Dann wird am
1. Juli der allgemeine Tarif zur Anwendung gelangen , bis

zu dem Augenblick , In dem der neue Zolltarif vom Parlament gc -
billigt und die Wiederaufnahme der Verhandlungen zwischen Deutsch¬
land und Frankreich über den Abschluß eines endgültigen Handels -
vertrage » gestattet wird .

Die rumänische Wahlregierung .
Cberterrorist Bratiano Ministerpräsident !

Bukarest , 23 . Juni . ( MTB . ) Der mit der Kabinettsbildung be »
auftragt « Bratiano hat nunmehr folgendes Kabinett gebildet : Jean
Bratiano Präsidium und Aeußeres , D u c a Inneres , Bintila
Bratiano Finanzen , Arbetoiano Ackerbau und Domänen ,
Angelesco Unterricht , L a p e d a t u Kultus und Künste , Sie -
lian V o p e s e o Justiz , I n q u i l o tz Gesundheit und sozial « Für -
sorge , L u p u Arbeit , D i m i t r i u Bcrtehrswesen , N i st o r Ar -
Veiten , General Anchelesco Kriegswesen , M r a z e c Industrie
und Handel .

wiüer üas englische Herrenhaus .
Tie Negierung gesteht den antisozialistischen Zweck der

Obcrhansreform .

London . 22. Juni . ( Eig . Drahtber . ) Der dritte und letzte Tag
der Debatte des Hauses der Lords über di « Reformpläne der

Regierung für das Oberhaus brachte eine bezeichnende Cr -

klärung des Herzogs von Northumbcrland , der offen und nach -
drücklich aussprach , daß die Absicht der Reform dahingehe , eine

Schranke gegen die Gefahr einer zutünftigen sozio -
listischen Gesetzgebung durch ein Kabinett der Arbeiter -

partei zu errichten . Lord . Birkenhead erklärte im Namen der Re -

gicrung , daß die Absicht des Kabinetts dahin gehe , die Reformvor -

schlüge der Regierung noch während der Dauer des gegenwärtigen

Parlaments zum Gesetz zu machen .

Im Nomen der Arbeiterpartei wandte sich Lord Parmoor

gegen die „ Reform " und betonte , daß sie praktisch darauf hinaus -

laufe , jede künftige liberale oder Arbeiterregierung in ihrer

gesetzgeberüchen Arbeit aufs schwerste zu behindern , während bei
der gegenwärtigen oder künftigen Zusammensetzung des Oberhauses
die Konservativen völlig freie Hand behalten würden . Die Arbeiter -

Partei wird am Donnerstag im Unterhaus wegen der geplanten

Regierungsreform interpellieren und eine baldige Aussprach «
fordern .

Der Generalrat der Gewerkschaften und der Par -
teivorstand der Arbeiterpartei nahmen am Mittwoch
eine Entschließung an , in welcher festgestellt wurde , daß das Unter -

haus die höchst « Gesetzesinstanz bleiben müsse und das erblich « Hau »

der Lords völlig verschwinden sollte . Die Gewerkschaften
und die Arbeiterpartei sprechen sich deshalb bedingungslose

gegen die von der Regierung geplante Reform des Hauses der

Lords aus , die das demokratisch gewählte Unterhaus seines Rechts

auf ausschließliche Kontrolle der Staatsfinanzen und der Steuern

berauben , jede künstig « Willensäußerung der Nation nach Verän -

derung der verfassungsmäßigen Stellung des Oberhauses unmöglich

machen und das Oberhaus als ein M a ch t i n st r u m e n t der ton -

servativen Partei verewigen würde . Die Gewerkschaften
und die Arbeiterpartei bezeichnen die Reformpläne der Regierung ,
die ohne Befragung des Volkes eingebracht werden , als eine offen -

kundige Verletzung der verfassungsmäßigen

Praxis . _

Aufwertung ües Königsgehalts .
Debatte des belgischen sozialistischen Partei -

ansschusses .

Brüssel , 23 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) In Belgien werden

die Bezüge des Monarchen bei der . Thronbesteigung in der Zivil -

liste auf Lebenszeit geregelt und im Jahreshaushalt steht ein ent -

sprechender Posten . Früher haben die Sozialisten die Zivilliste

natürlich abgelehnt . Seitdem sie in der Regierung sind , stimmen sie

stets für den Gesamthaushalt und damit auch sür die Auezahlung der

Zivllliste , ebenso wie für den Haushalt des Heeres oder die Gehälter
der Geistlichkeit .

Die Regierung hat nun eine an sich nicht übertriebene Auf -

wertung der Zivilliste von 3 auf 9 Millionen Franken , ent -

sprechend der Geldentwertung , vorgeschlagen , und der Generalrat der

Sozialistischen Partei hatte dazu Stellung zu nehmen . Dabei ent -

spann sich stellenweise eine scharfe Debatte . Bandervelde führte
im Verlauf der Aussprache aus , das Prinzip stehe nicht in Frage ,
die Partei bleibe nach wie vor republikanisch . Er als

Minister werde bei der Debatte in der Kammer ausdrücklich noch
einmal ein Bekenntnis zur Republik ablegen . Aber

da die Partei schon bisher mit dem Gesamthaushalt auch der Zivil -

liste zustimmte , könne sie die einfache Aufwertung ebensowenig ab -

lehnen wie die Aufwertung der Beamtengehälter oder der Abge -
ordnetendiäten . Im übrigen bemerkte er gegenüber den Angriffen

einiger Redner , daß der König bisher streng verfassungs -

mäßig handelte , und wo er einmal persönlichen Einfluß ausübte .

sei dies immer in ausgesprochen demokratischem Sinne ge -

schehen . Tatsächlich wollte es niemand im Generalrat wegen dieser

Frage zu einer Regierungskrise koinmen lassen . Es wurde deshalb

auf Antrag de Brouckeres beschlossen , der Parlamentsfraktion freie

Hand zu lassen .

Die Wahlrechtsreform in öaöen .
Tie Verringerung der Wahlkreise beschlosien .

Karlsruhe , 23. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Badische

Landtag verabschiedete am Mittwoch in erster Lesung die neue Wahl -

rechtsoorlage . Dafür stimmten 39 Abgeordnete der Sozialdemokratie
und des Zentrums , dagegen 25 sämtlicher anderer Parteien . Nach

der neuen Wahlvorlage treten an Stelle von 7 Wahlkreisen in Zu -

tunft 22 : außerdem fällt die Landesltst « fort .

die Aufwertung öer Spargeiöer .
Preusteu erhöht den Einheitssatz von 1 » V, auf 15 Proz .

In der heukigen Sitzung des Rechtsausschusses des
Reichstages teilte der Vertreter des Reichsjustizministers
eine Erklärung des preußischen Ministers des
Innern mit , wonach aus Grund des jetzt schätzungsweise
vorliegenden Status der Sparkassen eine Erhöhung des
Einheitssatzes der Aufwertung von IZ� ans 15 Proz . mög -
lich sein wird . Eine entsprechende Regelung soll getroffen
werden .

Die Frage der Sparkassenaufwertung hatte in
den letzten Wochen den Rechtsausschuß und einen von ihm
eingesetzten Unterausschuß eingehend beschäftigt . In einer
der letzten Unterausschußsitzungen hatte Reichsjustizminister
H e r g t erklärt , daß mit den Ländern wichtige Verein »
barungen über die Sparkassenaufwertung getroffen worden
seien . Danach wollen alle Länder mit Ausnahme von
Bayern und Hessen dafür sorgen » daß jede Sparkasse den

� l a tz der Aufwertung der Sparguthaben von
12x1 Prozent aus eigener Kraft oder durch Heranziehung der
Garanten aufbringt . Ueberschußbeträge über 12� Prozent ,
die sich bei günstig gestellten Kassen ergeben , sollen entweder
zur Erhöhung des Aufwertungssatzes der betreffen -
den Kasse oder zur Bildung eines Fonds , der zur Er -
hohung des Aufwertungssatzes aller Gläubiger einer Pro -
vinz oder eines Landes dient , des sogenannten Einheitssatzes ,
verwendet werden . Bayern und Hessen halten noch daran
fest , daß die Ueberschußbeträge der leistungsstarken Kassen zur
Erreichung des Mindestsatzes bei den leistungsschwachen Kassen
Verwendung finden sollen .

Preußen hat nun aus dieser Vereinbarung bereits die
Konsequenzen gezogen . Es kündigt die Erhöhung des ur -
sprünglich auf 12� Proz . festgesetzten Einheitssatzes auf 15
Prozent an . Wir begrüßen diese Ankündigung , müssen aber
den Versuchen der deutschnatinalen Presse ent -
gegentreten , diese kleine Verbesserung der Sparkassenauf -
wertung parteipolitisch für ihre Zwecke auszunützen . Die er -
wähnte Erklärung des Herrn Hergt ist in den letzten Tagen
schon von der deutschnationalen Presse ausgeschlachtet worden .
Mit der heutigen Mitteilung des Vertreters des Reichsjustiz -
Ministeriums wird man ebenso verfahren .

Der gegenwärtige Reichsjustizminister Dr . H e r g t hat be -
kanntlich vor drei Iahren als Vorsitzender der deutschnatio -
nalen Reichstagsfraktwn das Banner der Aufwertungspropa -
ganda am lebhaftesten geschwungen . So unangenehm ihm die
Erinnerung an diese Tatsache heute sein mag , so muß doch
jeder Versuch , sie wegzudisputieren , fehlschlagen . Kein Gerin -
gerer als der kaiserliche Minister Graf P o s a d o w s k y , der
Parteigenosse Hergts , den die Deutschnationalen in die Na -
tionalversanimlung gewählt hatten , hat Herrn Hergt vor
kurzem in öffentlicher Rede zu Gemüte geführt , daß der Bruch
feierlich gegebener deutschnationaler Wahlversprechungen d o -

kumentarisch nachgewiesen sei. Je mehr wir uns
nun den nächsten Reichstagswahlen nähern , bei denen die be -
trogenen Sparer Gelegenheit haben , Abrechnung zu halten ,
desto mehr haben Hergt und seine Freunde das Bedürfnis , .
die Wirkung der gegen sie erhobenen Vorwürfe abzuschwächen .
Wie die deutschnationale Presse mit der Bereitstellung von
23 Millionen aus Reichsmitteln vergessen zu machen suchte ,
daß sie ihren eigenen Jnitiativgesetzentwurf im Stiche gelassen
haben , der den Kleinrentnern einen Rechtsanspruch auf Für -
sorge im Gesamtausmaß von etwa 400 Millionen gewähren
st llte , so sollen jetzt die Mitteilungen über die Sparkassen -
aufwertung das schwere Unrecht vergessen machen , das den
Spargläubigern durch die deutschnationale Aufwertungspolitik
zugefügt worden ist . Die Verbesserung der Sparkassen -
aufwertung bedeutet weder für das Reich noch für die großen
Schuldner , die sich auf Kosten der Sparer bereichert hoben ,
einen Pfennig Mehrbelastung . Nur ein Teil der Sparer wird
von der angekündigten Regelung einen geringen Nutzen
haben , und selbst diese kleine Verbesserung der Sparkassen -
aufwertung ist nicht auf die Initiative des Ministers Hergt
und seiner Partei , sondern auf die der S o z i a l d e m o -
k r a t i e zurückzuführen .

Die Sparkasscnaufwertung ist bekanntlich eng verknüpft
mit der Aufwertung der Hypotheken und der öffentlichen
Anleihen . Die Aufwertungsmasse der Sparkassen besteht
in der Hauptsache aus den Summen , die den Sparkassen aus
der Aufwertung ihrer ausgeliehenen Hypotheken und der in

ihrem Besitz befindlichen Anleihen zufließen . Der schmähliche
Betrug , den die Deutschnationalen an den Opfern der In -
flation verübt haben , wirkt sich also nicht nur zum Nachteil der

Hypothekengläubiger , sondern in genau demselben Maße auch
zum Nachteil der kleinen Sparer aus , die ihre Sparvfennige
der Sparkasse anvertraut hatten . Der niedrige Satz der

Hypothekenaufwertung ( 25 Proz . ) , der zwar zugunsten des

Schuldners noch herabgesetzt , aber nicht zugunsten des

Gläubigers erhöht werden kann , und die Beschränkung der

Rückwirkung der Hypothekenaufwertung auf die Zeit bis zum
15 . Juni 1922 hat zur Folge , daß von den 20 Milliarden Gold -

mark , die die Kleinsparer zusammengztragen hatten , der

Löwenanteil den reichenSchuldnern zugeflossen ist. So

hat es die deutschnationale Aufwertungspolitik gewollt .
Und gerade Herr Hergt war es , der bei Beginn der neuerlichen

Aufwertungsdebatten im Rechtsausfchuß des Reichstags die

geharnischte Erklärung abgab , daß an diesen Grund -

zügendesAufwertungsrech ' tsnichtsgerüttelt
werden dürfe .



In ftrtnger Befolgung dieses Befehls ist denn auch von

den Parteien des Bürgerblocks jeder noch so bescheidene und

sorgfältig überlegte Antrag der Sozialdemokratie auf Ver¬

besserung des Aufwertungsrechts niedergestimmt
worden . Die Sparkassen bleiben also auf die kleinen Reste

ihrer ausgeliehenen Kapitalien angewiesen , die ihnen auf
Grund des geltenden Auswertungsgesetzes zufließen . Auch bei

der Anleiheoufwertung wird es dabei bleiben , daß die Spar -
kaffen durch das Auslosungssystcm im Verlauf von 30 Jahren
die kläglichen Reste der von ihnen gezeichneten vielen Mil -

liarden tropfenweise hereinbekommen .
Nachdem so die Regierungsparteien die grundlegende

Verbesserung der Sparkassenaufwertung vereitelt hatten , blieb

nichts anderes übrig , als die im Gange befindliche Durchfüh -
rung der die Sparkassen betreffenden Gesetzesvorschriften
einer Prüfung zu unterziehen . Das ist von der Sozial -
d c m o k r a t i' e im Rechtsausfchuß geschehen . Sie war es ,
die den von den größeren Ländern vorgeschriebenen Einheits -
satz der Aufwertung von 12� Proz . beanstandete ; sie war es ,
die eine allgemeine Heranziehung der Garanten zur Ver -

stärkung der Teilungsmasse verlangte ; sie war es , die sich
gegen das schwere Unrecht wandte , daß die in entwerteter

Papiermark gemachten Rückzahlungen zum N e n n w e r t auf
Goldmarkeinzahlungen angerechnet werden ; sie war es auch ,
die eine beschleunigte Auszahlung der Aufwertungsbeträge
forderte . Zunächst ohne jeden Erfolg . Die Regierungs -
Parteien lehnten den sozialdemokratischen Antrag auf Um -

rechnung der nach dem Rückwirkungsstichtag für die Hypo -
thekenaufwertung ( IS . Juni 1S22 ) geleisteten Rückzahlungen
in Goldmark glatt ab . Wenn schließlich Preußen und ihm
folgend einige andere Länder , die einen Einheitssatz von
12 ' - Proz . festgesetzt hatten , sich bereit erklärten , diesen Satz
fallen zu lassen und durch stärkere Inanspruchnahme der

Sparkaisengaranten einen höheren Satz zu erstreben , so war
das in erster Linie eine Frucht der sozialdemokratischen Be¬

mühungen .
Leicht ließe sich noch mehr zugunsten der Sparer erreichen ,

wenn unserem Dorschlag gefolgt wobden wäre , nicht nur die
Sparkassen mit kleiner , sondern auch die mit großer
Teilungsmasse zu B e i t r ä g e n zu verpflichten . Warum darf
nicht bei sämtlichen deutschen Sparkassen ein erheblicher
Teil der Reingewinne , die sie seit der Markstabilisierung er -
zielt haben , für Aufwertungszwecke Verwendung finden ?
Dank der großen Spanne zwischen den Soll - und Habenzinsen
waren diese Gewinne in der ersten Zeit nach Schaffung der
festen Währung genau wie bei den Banken außerordentlich
hoch . Sie hätten diese Höhe nie erreicht ohne die voraus -
gegangene Währungskatastrophe , sind also auf dem
Rücken der Altsparer gemacht worden . Es wäre
darum nur recht und billig , bei allen Sparkassen wenigstens
einen Teil dieser Gewinne für die Aufwertung der Guthaben
der Allsparer zu verwenden . Die Regierungsparteien lehnten
auch diesen Gedanken ab . Mit den Palliativanträgen , die sie
in den letzten Tagen im Unterausschuß vorbereitet haben ,
ändern sie an der Sparkasscnaufwertung herzlich wenig . Auf
die kleinen Sparer werden sie damit also auch keinen Eindruck

machen . >

Lohnsteuererstattungen .
Ter Voranschlag seit Monaten überschritten .

Im Jahr « 1SS3 setzte die Sozialdemokratie durch , daß zuviel
gezahlte Lohnsteuer infolge Verdienstausfalls oder dei geringer
Leistungsfähigkeit auf Antrag des Steuerpflichtigen erstattet wird .
Für das Jahr 13 2 5 find auf Grund dieser Bestimmung an drei
bis vier Millionen Lohnsteuerpflichtige insgesamt 5 3,6 M i l l i o -
n e n Mark Lehnsteuer zurückgezahlt worden . Diese Lohnsteuer -
erstattungen haben auch für das Jahr 1926 große Bedeutung er -
langt . Millionen Erwerbstätig « , die im Laufe des Jahres 1926

nicht voll beschäftigt gewesen sind , aber während der Zeit ihrer Be -

schäftigung die vollen Lohnsteuerbeträge entrichtet hatten , erlangten
einen Anspruch auf Rückerstaltunp der zuviel gezahlten Beträge .

Die Z a h l der Anspruchsberechtigien war zweifellos im Jahr « 1926

infolge der Massenerwerbslostgkeit größer als im Jahr « 1925 . Die

Höhe des Anspruchs im Einzelfall aber scheint geringer gewesen zu
sein , weil inzwischen die Freigrenzen wesentlich erhöht , die Familien -

betröge heraufgesetzt und die Steuerlast dadurch im einzelnen Fall
vermindert worden ist . Da selbstverständlich niemals mehr «rstatiei
werden kann , als an Lohnsteuer gezahlt ist , so mußte das in dem

Gesamtbetrag der Rückerstattung zum Ausdruck kommen . Auf
Grund der Angaben des Reichsfinanzministeriums sind für das Jahr
19 2 6 bisher an Lohnsteuer erstattet worden :

im Januar . . . . . . . .8,8 Millionen

. Februar . . . . . .. . 15,5 ,
„ März

. . . . . . . .
16,7 .

b Äpril 10,6 m
0 Ria : o,7 „

Insgesamt sind also in diesen fünf Monaten 5 7,3 Millio -

nen Lohnsteuer zurückgezahlt worden . Da noch Anträge unerledigt

sind , ist anzunehmen , daß der Gesamtbetrag etwa 60 Millionen Mark

erreichen wird . Diese Summe , durch die sicherlich manche Nor im

Arbeiterhaushalt beseitiet worden ist , verdanken die Lohn -

steuerpflichtigen der Arbeit der Sozialdemokra -
t i e , ohne deren Drängen niemals eine solche Bestimmung geschaffen
worden wäre .

Rechnet man die zurückerstatteten Lohnsteuern dem ausgewiese -
nen monatlichen Ertrag der Lohnsteuer hinzu , so erhält man folgen -
des Ergebnis :

zurück » ausgewiesener Betrag Brutto - Ertrag
erstattet in Millionen Mark

Januar . . . 8,8 103,6 112,4
Februar . . 15,5 79,7 - 95 . 2
März . . . 16 . 7 81,4 98,1
April . . . 10 . 6 91,3 102,4
Mai . . . . 5. 7 100,0 _ 105,7

insgesamt . . 57,3 456,5 513,8

D i e Lohn st euer bringt also bereits seit Mona -

ten mehr als den vorgesehenen Ertrag von

100 Millionen monatlich . Lediglich die Monate Februar
und März haben einen Minderertrag aufzuweisen , der auf besonde -
ren Ursachen beruht . Berücksichtigt man außerdem , daß seit April
andere Zahlungstermine für die Entrichtung der Lohnsteuer an die

Finanzämter gelten , so kann man annehmen , daß die nächsten
Monate ein weiteres Steigen des Ertrages der Lohnsteuer bringen
werden . Ist dies der Fall , dann wird sich der Reichstag bald mit

der Frage der Erhöhung der Freigrenzen und der

Familienermäßigungen beschäftigen müssen .

Es war einmal . . .

Als sie vor Tcholem katzbuckelten .

Jetzt vor drei Jahren war der im Mai 1924 gewählte Infla -

tionsreichstog in seiner Sünden Juniblüte . Ganz vorn « auf der

äußersten Linken saßen Werner Schalem und Ruch Fischer
und dirigierten das welrrcvolutionäre Konzert .

Die Sozialdemokraten wunderten sich. Sie waren nämlich

schon damals der Meinung , daß diese tatendurstigen jungen Leute zu

Führern einer Arbeiterpartei nicht ganz geeignet seien . Sie wagten

sogar , diese Meinung in aller Bescheidenheit zu äußern . Hei . wie

wurden sie dafür von Kocnen , Stoecker und Thälmann

beschimpft !
Gestern war Koenen Sprecher der Fraktion zum Straf -

gesetzentwurf . Die „ Fahne " berichtet darüber spaltenlang . Dann

aber heißt es : „ Nachdem der Abg . Schalem für die sogenannten
linken Kommunisten die Haltung der KPD . für zu schwächlich er -

klärt hat . . . . wird das Strafgesetzbuch einem besonderen Ausschuß

überwiesen . "
Sonst nichts !

Nichts von den wiederholten Erklärungen des ehemaligen

Führers , die KPD . sei völlig dem Reformismus verfallen und

nur noch eine „ zweite sozialdemokratische Partei " .

Nichts von den streng marxistisch - leninistisch , prinzipiell - tief -

gründigen Ausführungen , in denen diese These besonders bewiesen

wurde .

Deutsches Schlummerlied .
Weißt du , wieviel Sodensterne stehen
U- b « r Deutschland putschbereit ?
Weißt du , wieviel Claße spähen ,
Db gekommen ihre Zeit ?

Ludendorff hat sie gezählet ,
Daß ihm auch nicht einer fehlet ,
Wenn sein Tag herangenaht .

Weißt du , wieviel Roßbachulken
Aus den Gütern einquartiert ,
Wieviel morsche Wicking - Hulken
Eonsul Ehrhardt kommandiert ?

Herr v. Keudell , der wird wachen ,
Daß sie keinen Unfug machen ,
Daß sie alle artig sind ,

Weißt du , wieviel Hillerschelme
Unsere Flagge zieh ' » in Kot ?

Weißt du , wieviel Mordstahlhelme
Rüsten zu der Freiheit Tod ?

Schlafe , deutscher Michel , schlaf «!
Hindenburg zählt seine Schafe
Kennt auch dich und hat dich lieb . . .

Mich . v. Lindenhecken .

„ yppnose /
Bon Dr . WernerLeibbrand .

In dem soeben abgelaufenen Duisburger Kindermordprozeß er «
lebte » wir wieder einmal „die sensationelle Wendung " , die Mörderin

sei von einem Untermieter aus Rache hypnotisiert worden , um das

verbrechen auszuführen . Die Berichte entbehrten nicht der Schilde »

rung einer theatralischen „Dapertutto " - oder „ Dr . Mirakel " - Pose des

angeblichen Hypnotiseurs , «elcher als „ Samiel - Erscheine ! " im Ge -

büsch auftauchte .
Die Angst vor der Hypnoseverführung kann durch kein besseres

Beispiel gebannt werden als durch jenen versuch Lombrosos , der

erst kürzlich von Heyer berichtet wurde : Lombroso suggerierte mit

Erfolg einem Studenten in der Hypnose , er sei Napoleon ; der Hyp -

»otisierte nahm auch sofort die typische Feldherrnstellung ein ; als ihm
aber besohlen wurde , einen Tagesbefehl auf eine Tafel zu schreiben ,

weigerte er sich und schrieb : „ Soldaten ! Weil man jetzt dem Kaiser

befehlen darf , etwas auf eine Tafel zu schreiben , lege ich mein Amt

nieder ! Napoleon . "
Man soll die hypnotische Beeinflussung nicht unterschätzen ; ein

gewissenloser Hypnotiseur kann Schaden stiften , und das Gesetz müßte

vor solchen Eventualitäten den Bürger schützen ; im neuen Straf -

gesetzbuch ist dies auch m. E. vorgesehen . Immerhin ist bekannt ,

daß schon die Veranlassung zum Diebstahl im Schlafzustand nicht

gelang .
Die Psychologie der laienhasten Hypnosevorstellung schließt aber

geheime Wünsche ein , die einer aufklärenden Entzauberung bedürfen ,

ahne daß man dadurch der Hypnose als Heilmittel Abbruch tut . Die

sensationell « Wendung " in Duisburg war ein solcher heimlicher

Wunsch .
Ties eingeprägt in der menschlichen Seele , besonders des

deutschen Bürgers , ist der „ Autoritätsglaube " , der Glaube an den

allmächtigen „ Zauberer " , den wir als Kinder anstaunten : er bringt

den Gläubigen in völlige Passivität . Von dem Kirchenliede „ Wer

nur den lieben Gott lätzt walten " über den Glauben an den be -

rühmten Schulenburg mit seinem „Jetzt ist Ruhe die erste Bürger -

Pflicht " bis zum Glauben an die Reichspräsidentenwahl , deren Zcr -

gliederung Theodor Lessing viel Unannehmlichkeit brachte , ist kaum

ein Schritt . Dieser Kinderglaube an den „ Zauberer " — mag er

Hitler , Ludendorff oder Häusser heißen — verpflichtet so wenig .
Man braucht sich nicht den Kopf zu zerbrechen , irgendwo hat ein

Mensch in unfaßbarer Weise ' ' zwei Kinder ermordet , und schon schreit
die Welt nach dem „ Zauberer " , den man ersehnt , um ja der „ Sach -

lichkeit " entgehen zu können . Das Tribunal wird zur „ Szene " , das

Publikum hat seine Sensation ; wie schön wäre das olles ; wir hätten
keine vier kontradiktorischen Gutachten gebraucht . Gerade der

aufgeklärte Zeitgenosse sollte sich gegen diese verdrängten Wünsche

wehren . Wie oft glaubt das Publikum , der Nervenarzt könne Plötz -

liche Erregungszustände oder gar Geisteskranke durch den „ Zauber -
blick " wie Werner Krauß bannen ; wie gerne gäbe der entmutigt «

Nervöse sich einem „ Dr . Caligari " hin . Alles dies sind Unsinnig -
leiten . Ihre psychologische Wurzel liegt in jener Sucht nach Un -

Verantwortlichkeit , in jenem Mangel an persönlichem Mut , der ge -

bietet , selbst an der Gemeinschaft mitzuarbeiten ; diese Art der „ Ruhe "

ist heute keine Bürgerpflicht mehr , sondern ein Schaden für das

keimende Gemeinschastsgesühl , das unter blindem Parieren ausstirbt .

Der „ Nervöse " kann nur gesunden , wenn er m i t dem Arzt an

der Aufklärung seiner Lebensinteressen arbeitet . Der Gemeinschafts -

staat kann nur entstehen , wenn der Bürger die Verantwortung selbst

übernimmt , um sich gegen autoritative „ Zauberer " in „Sachlichkeit "

zu schützen . _

Sie vrganlfollo » der deutschen ISnzer . Die Sektion für orftanllatorilche
Fragen aus dem Magdeburger Tänzerkonqresi belchloiz am Mittwoch abend
den dentschen Tänzern den organilatmischen Anschlnh an den Deutschen
Ckorlänger » und Ballet - V erband zu empfehlen . Ueber die Form deS
Anschlusses soll noch beraten werden .

ErSffrmng de » welldeatschen luberkulosesorschungslnMwl «. Im SihunqS .
loa ! deS SländebauicS in Düsseldori wurde beule mittag mit einer Ver -
iammlung von Bertrelcrn , von Trägern der Sozialversicherung in der
Rheinprovinz , der Provinziawersicherung , der Städte und Gemeinden
sowie der berufenen ärztlichen Organisationen da » Westdeutsche Tuberkulose «
erjo chungZinstitut und das Ztheinna - ForschungSvestwU gegründet .

Nichts von der Versicherung des gefallenen Engels , die Hinun ,
fischen könnten ihm nicht mehr imponieren , denn er habe sie nackt
gesehen .

Nichts von der dramatischen Szene , wie sich der lange blonde
Urbahns — auch ein Gefallener — zu den Himmlischen wandte , mit
dem Finger auf den kleinen Schalem wies und ausrief : „ Bor de m
habt ihr doch gekatzbuckelt ! "

Sic trsnsit sioria munäi ! So oergeht der Ruhm der Welt !

Seflaggung üer polizeigebäuüe .
Ein Erlafc und eine Interpellation .

Der preußische Minister des Innern teilt in einem Erlaß mit ,
daß die allgemeinen Runderlosse über die Beflaggung der
Dienstgebäude aus Polizeiunterkünste , Polizeischulen , Land -
jägereischulen , Polizeipräsidien und Polizeiämter uneingeschränkte An -

Wendung finden . Ob die Beflaggung bei Polizeirevieren , Revier -
Zweigstellen , Polizeiwachen , Landposten und Landjägereidienststellen
möglich oder empfehlenswert ist , entscheidet unter Beachtung der all -

gemeinen Runderlasse für die Polizeidienststellen der zuständige
staatliche Polizeivertvalter , für die Landjägereidienststellen der zu -
ständige Landrat .

*

In einer kleinen Anfrage des Genossen Simon wird darauf
hingewiesen , daß in der Schupokaserne Prinz - Friedrich - Karl -
Straße Polizeiuntertunft Linden in Berlin aus Anordnung des

Polizeimajors B a l z e r im Haupteingang zur Polizeiumerkunft
große Wandembleme des Eisernen Kreuzes in Verbindung mil

Lorbeerkränzen und acht schwarzweißroten Schleifen
angebracht seien . Diese Anordnung schwarzweißroter Schleifen sei
als eine Provokation der Republik und als eine bewußte Heraus -

kehrung der monarchistischen Gesinnung des Polizeimajors Balzer
zu betrachten . Es wird gefragt , ob das Staatsministsrium bereit sei ,
I . die Wandembleme historisch getreu gestalten zu lassen ( am schwarz -
weißen Bande ) , 2. gegen Polizeimajor Balzer das Not -

wendige zu oeranlassen .

Sozialisten und �eeresreform .
In Paris Mehrheit für den Gesetzentwurf Boncours .

Paris . 23. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Dem sozialistischen
Bezirkstag des Seine - Departements , der zu dem am nächsten Sonn -
tag ftattfindgnden Nationalkongreß über die Heeresreform
Stellung nahm , lagen drei Entschließungen vor : 1. der äußersten
Linken , die überhaupt jede Verteidigungspflicht für
die Sozialistische Partei ablehnt ; 2. die des Delegierten
Z y r o m s k i , der in dem Paul Boncour - Gesctz für die Arbeiter -
klasse und den Sozialismus bedrohliche Vorschriften sieht
und 3. die des Delegierten Kahn , die das Paul Boncour - Gesotz
rückholtslos billigt . Der Parteiführer Löon Blum erklärte ,
daß man das Paul Boncour - Gesetz unverändert hinnehmen
könne , daß man aber im Einverständnis mit der Parteileitung in
den Ausführungsbestimmungen gewisse Garantien einführen
könne . Die Abstimmung ergab eine Mehrheit von 1318 Stimmen
für das Paul Boncour - Gesetz ; Zyromski erhielt 1253 Stimmen
und der linke Flügel 386 Stimmen .

INahraun und Sodenstern . Der Urteil sfpruch im Prozeß
Sodenstern - Mahraun wurde in unserer heurigen Morgenausgabe
entstellt wiedergegeben . M a h r a u n wurde — so muß es richtig
heißen — wegen übler Nachrede zu 300 M. , Sodenstern wegen
formaler Beleidigung zu 18 0 M. Geldstrafe verurteilt .

Keudells Futterkrippe . Wie BT . erfährt , ist der Regierungsrat
Möller vom Finanzamt Charlottenburg - Ost als persönlicher
Hilfsarbeiter des Reichsministers des Innern v. Keudell und
damit Ministerialdirektors o. Kamele in das Reichsinnenminifterium
berufen worden . Herr v. Keudell hat zur Bewältigung seiner Arbei -
ten den dritten Hilfsarbeiter berufen . Man sagt in parlamenta -
rischen Kreisen dazu , daß im Reichsinnenministerium zurzeit der
Bedarf an Hilfsarbeitern im umgekehrten Verhältnis zur prak -
tischen Arbeitsleistung steht .

Er schweigt .
Wie tief betrübend für schwarzweißrot getigerte Herzen klingt

die Meldung einer Telegraphenagentur : . In den Tagen vom 14. bis
17. Juni waren aus Einladung des ehemaligen Kaisers eine Reihe
deutscher Gelehrter in Doorn ! Jeder anständige Mensch schluchzt
in sein Taschentuch : Warum nicht im königlichen "Schloß zu Berlin ?
Wo bleiben denn die Mühlen , die bekanntlich langsam , aber desto
sicherer mahlen und die in gewissen Zusammenhängen mit der
Gerechtigkeit stehen ? Wo ? Wo ? Einsam friert ein stiller Ver -
bannter in einem wohltemperierten Ausland . Seine Zähren tropfen ,
aber es gibt noch genug wackere Rauschebärte , die zu trocknen ver -
stehen und wissen , was Mannestreu « bedeutet .

Ein herrliches Gartcnlaubenbild erscheint in Großaufnahme .
Still und schlicht sitzt der hohe Verbannte in einem gut bürgerlichen
Klubsessel , zwei Dackel vergnügen sich harmlos um die Stuhlbeine
herum , und vielleicht knistert im Kamin sogar ein trauliches Feuer ,
die hohe Gemahlin stopft Socken , und Aeolsharfen spielen Tosellis
unvergeßliche Serenade . Dielleicht ! Und davor ? Keine betreßte
Dienelschar , keine Hofmarschälle , keine seilen Sklaven , die irgend -
einen Gegenstand nach Verdis „ Rigoletto " höchstbietend verhandeln .
o, nein , jeder Prunk ist diesem reinen Herzen fern . Der Blick
schweift über ein herrliches Panorama gebeugter Rücken , ergreifend
in ihrer rührenden Einfalt . Rücken , die den Führern der " Nation
gehören , also Männern , die hier wieder einmal Monnesstolz vor
Königsthronen , in Sperrdruck , offerieren und die wissen , daß sie von
der Republik immerhin ganz anständige Honorare kassieren
dürfen und daß chnen diese Huldigung darum nicht als Servilismus
mit allen seinen liebenswürdigen Folgeerscheinungen ausgelegt
werden kann . Leise klimpern die Orden unter den umgehängten
Wollsäcken . Hochgefühl , flutet über steisgestärkte Hemdbrüste .

Und wovon spricht man ? Vielleicht " erörtert man die wichtige
Frage , ob deutscher Sekt doch letzten Endes besser ist als franzö -
sischer ? Vielleicht erinnert sich der erlauchte Verbannte daran , daß
ihm ehemals Champagner mit einem deutschen Etikett serviert wurde .
O. pfui , so können nur gemeine Seelen empfinden ! Aber so denkt
nicht er , der Unvergeßliche , und so denken nicht die segenannten
geistigen Führer der Nation , die sich hier ein Rendezvous geben .
Hier , in Doorn , wird unentwegt gearbeitet , der Schweiß rinnt . Man
spricht nicht über Kaviar und Austern , über die subtilen Unterschiede
zwischen Champagner und deutschem Sekt , nein , hier rührt man an
die tiefften unaussprechlichen Dinge , die ein Menschenherz bewegen
können .

Die Lehre des Zoroaster , die Götterwelt und Mnthologi « der
Ilias , der Zusammenhang von Mythen und Lcbensg - iühle , der Aus -
bau von Kultursammluncen und dazu Hesiod als Dessert stehen zur
Diskussion , werden von Meistern der Dialektik hin und her gewendet .
Man hört die gesalbten Stimmen , das Tremolo der Rührung und
Verehrung . Jeder will den anderen übertreffen , und er , der Wirt .
sitzt da und schweigt . Er schweigt ! Kaum glaublich ! Kann man er -
messen , was das heißt ? Wie oft hat er über Babel und Bibel oder
ähnliche Dinge gesprochen . Wie oft hat er Professoren beschämt .
Selbst sein Sohn weiß davon zu berichten ! Jetzt sitzt er da und
schweigt . Wer ist imstande zu ermessen , welche Qualen er dabei
leidet ! Oder sollten die anderen geschwiegen haben ? Handelt es
sich hier um einen Irrtum der Telegrophcnagenwr ? Niemand
weiß e»! Alfred Arua . .



. Sozialistische Jugenü - Internationale .
Tagungen in Dänemark .

Im Schloß „ chmdzgcml " auf der donischen Insel Fünen fanden
zwei bedeutsame Veranstaltungen der Sozialistischen Jugendinter -
nationale statt . Zuerst trat das Exekutivkomitee zu seiner dies -
jährigen Sitzung zusammen . Die Tagung war gut beschickt . Außer
den Mitgliedern des Bureaus nahmen die Vertreter von 15 Orga -
nisationen an den Beratungen teil . Es waren vertreten Deutschland ,
Danzig , Dänemark , Belgien , Deutschösterreich , Holland . Polen , Ruh -
land , Schweden und die deutsche und die tschechische Organisation der
Tschechoslowakei . Für die Sozialistische Arbeiterinternationale war
lgenossc E ri s p i e n - Berlin anwesend , die Internationale Föde¬
ration der sozialistischen Studentenvcrbände vertrat der Genosse
Bohmann - Wien .

Die Sitzung , die unter dem Vorsitz des Genossen Heinz tagte ,
nahm zunächst den Geschäftsbericht des Sekretariats entgegen . Ge -
nasse O l lenha u e r berichtete über

die Arbeit der Inlernalionale

seit dem Amsterdamer Kongreß . Im Vordergrund stand die Arbeit
aus dem Gebiet des Jugendschutzes , über die besonders ein -
gehend verhandelt wurde . Die Sammlung für die italienischen Ge -
nassen wurde mit einem guten Resultat vorläufig abgeschlossen . Zu
den wichtigsten politischen Vorgängen nahm die Sozialistisch : Jugend -
internationale in der Januarsitzung des Bureaus und in ihrem Mai -
ausruf Stellung . Der Berichterstatter betonte in diesem Zusammen -
hang vor allem die gute Zusammenarbeit mit der Sozialistischen
Arbciterinternationale und mit dem Internationalen Gewerkschafts -
bund .

Zur Unterstützung der Propaganda für den internationalen Ge -
danken wurde die Herausgabe von zwei Lichtbilderserien
beschlossen , von denen eine bereits fertig vorliegt . In der Berichts -
zeit wurden auch die Vorarbeiten für die Schaffung eines Archivs
der Sozialistischen Jugcndinternationo . le aufgenommen . Die Der -
bindung mit den angeschlossenen Verbänden war fast ausnahmslos
sehr rege . Schwierig gestaltete sich nur die finanzielle Lage des
Sekretariats durch die großen Veranstaltungen des Vorjahres . Die
Aussprache über den Geschäftsbericht drehte sich dann auch im
wesentlichen um die Behebung dieser Schwierigkeiten . Schließlich
gelangte einstimmig der Vorschlag eines Unterausschusses zur An -
nähme , der die finanziellen Voraussetzungen für einen Ausbau der
internationalen Arbeit schafft .

Im Mittelpunkt der Sitzung stand ein sehr instruktives Referat
des Genossen Erispien über die

TNöglichkeilen internationaler sozialistischer Arbeilerpolitik .

Genosse Erispien behandelte eingehend die gegenwärtige Lage der
internationalen Arbesterbewegung und gab dann eine Uebersicht
über die bisherigen Arbeiten der Sozialistischen Arbeiterinter -
nationale , die bewies , daß trotz aller Widerstände schon erfreuliche
Resultate der internationalen Zusammenarbeit erzielt worden sind .
Der Referent schloß mit einem Ausblick auf die nächsten Aufgaben
und begrüßte dabei besonders die enge Verbindung zwischen den

Iugcndverbänden und der Sozialistischen Arbeiterinternationale ,
durch di « die beste Gewähr für die gute Fortführung der jetzt be -
gonnmen Arbeiten gegeben fei .

Genosie Kim ml - Wien berichtete dann über die Arbeiten für

die Durchführung des Amsterdamer Iugcndfchutzprogramms .

Er konnte feststellen , daß jetzt endlich eine ständige Zusammenarbeit
zwischen den drei sozialistischen Internationalen für die Durchführung
des bereits früher ocröfsentlichten Mindestprogramms erreicht worden

ist . Notwendig sei nun vor ollem auch eine gemeinsame Einwirkung
der sozialistischen Parteien , der Gewerkschafren und der Jugend -
verbände auf die Sozialpolitik der einzelnen Länder .

Di « Berichte der Exekutivkomiteemitglieder ergaben die erfreu -
liche Tatsache , daß die internationalen Beratungen fast überall die
Arbeit auf dem Gebiet des Iugendschutzes stark in Fluß gebracht

chaben . Das Exekutivkomitee gab dem im Januar 1927 beschlossenen
Mindcstprogramm seine Zustimmung , es wurde jedoch noch die Auf -
nähme der Forderung noch Anstellung von Iugendinspektoren aus den

Kreisen der Arbeiterschaft in Aussicht genommen . Auf den nächsten
internationalen Veranstaltungen soll besonders die Frage der V e r -

längerung der Schulpflicht behandelt werden . Ferner
wurde eine engere Arbeitsgemeinschaft zwischen den Verbänden in
den Ländern in Aussicht genommen , in denen die gesetzlichen Ver -

Hältnisse weitgehend übereinstimmen . Das Internationale Arbeits -
amt soll durch die Arbcitervertreter erneut zu einer Behandlung der

Iugendschutzfragcn veranlaßt werden .
Di « weiteren Beratungen beschäftigten sich dann mit der Aus -

gestallung des auf dem Amsterdamer Iugendkongrcß beschlossenen all -
jährlich wiederkehrenden

internationalen Zugcndtoges .

Auf Dorschlag des Bureaus wurde einstimmig bcschlosien , diesen inter -
nationalen Iugendlag in diesem Jahr am 28 . August durchzuführen
und die Veranstaltungen als Erinnerungsfeicrn für den ersten inter -
nationalen Kongreß auszugestalten , der Ende August 1997 in Stutt -

gart stattfand . Zur Feier dieses zwanzigjährigen Bestehens der
Sozialiftschen Iugendinternationale wird ferner eine große inter -
nationale Kundgebung der Sozialistischen Iugendinternationale am
28. August in S t u t t g a r t stattfinden . In einem besonderen Aufruf
fordert das Exekutivkomitee die sozialistische Jugend auf , diese Ver -
anstaltungen zu wuchtigen Kundgebungen zu gestalten . Aus dem
Aufruf ist ferner bemerkenswert , daß die Sozialistische Jugendinter -
nationale , die 1997 17 Organisationen mit S9 999 Mitgliedern umfaßte ,
heute 45 Organisationen mit 299 999 Mitgliedern zählt . Beschlossen
wurde ferner , das zweite internationale Jugendtreffen Mitte August
1929 in Wien abzuhalten .

Dem Aufnahmeantrag der sozialistischen Jugend Estlands wurde

stattgegeben . Dem Bureau wurde ein Antrag überwiesen , die Möglich .
keiten für die Durchführung eines internationalen Ferienkurses für die
Mitglieder der sozialistischen Iugendoerbönde im Sommer 1928 zu
prüfen .

Der Sitzung des Exekutivkomitees folgte die zweite internationale

Führer ausspräche ,

die von über 59 Delegierten beschickt war . In viertägigen Beratungen
wurde eine Reihe wichtiger Probleme der sozialistischen Jugend -
bewegung behandelt . Am ersten Tage sprachen einleitend die Genossen
Heinz - Wien und V e r r i n k - Amsterdam über das Thema :
Masienorganisation oder Auslese ? Dann wurde nach einem ousführ -
lichen Referat des Genossen Paul - Prag die Frag « der Vereinheit -
lichung der sozialistischen Jugendbewegung behandelt . Am dritten Tag
beschäftigte sich die Tagung mit den Aufgaben der Iugendführung .
Auch hier gingen der Diskussion zwei Referat « voraus . Es sprachen
die Genossen Ollenhauer - Berlin und Könitz - Wien . Den Ab -

schluß bidete die Erörterung der Fragen der politischen Aktivierung
der Jugend , die Genosse W est p ha l - Berlin «inleitete . Auch diese

zweite internationale Führeraussprache zeigte den Wert eines der -

artigen ungezwungenen Meinungsaustausches über die wichtigsten

Fragen sozialistischer Jugenderziehung .

Zu dem großen Erfolg der beiden internationalen Veran -

staltmigen trug wesentlich die großzügige Gastfreundschaft der

skandinavischen Genossen bei , deren Gäste die Teilnehmer der

Tagungen in dem . wunderschön gelegenen Schloß „ Hindsgavl " waren .

Die Mehrzahl der Delegierten begibt sich nach Schluß der Führer -

ausspräche zur Teilnahme an dem skandinavischen Iugendtag am

23. und 24. Juni nach Stockholm .

ver Hessisch « tandkag verabschiedete am Mittwoch die zun , Land -

tagswahlgesetz gestellten Anträge . Der demokratische Antrag auf

Herabsetzung der Zahl der Abgeordneten wurde mit Stimmengleich -
heit abgelehnt . Angenommen wurde ein deutschnationoler Antrag ,
die Wahlperiode von drei auf vier Jahre zu ver -
längern . Gegen diesen Antrag stimmten die Sozialdemokraten und

Knmmunistau ,

9er Kampf ui

Erregte Auseinandersetzungen

�
Der Urania . Verein hatte zu Mittwochabend in den

Spatenbräu , Friedrichsir . 172 , eine Mitgliederversammlung einbe -
rufen , die außerordentlich stark besucht war . Der Vorsitzende wollte
gern , daß folgende Fragen erörtert würden : „ Soll das Haus
der Urania verkauft werden ? " : „ Soll die Urania
aufgelöst werden ? " : „ Soll die Urania nach dem Zoo
ziehen ? " : „ Sollen die Direktoren ein « Entschädigung bekommen ? "
Die Versammlung aber wollte vor allen Dingen die Gründe des
Zusammenbruchs erörtern , und so kam es zu sehr lebhaft
vorgetragenen leidenschaftlichen Anklagen .

Justizrat Bcchcrer , der di « Leitung der Versammlung über -
nahm , bemäneelie , daß man sehr hohe Summen für die Absindung
der beiden Direktoren der Urania ausgeworfen habe . Dem lang -
jährigen Direktor Prof . G o e r k e , der 69 999 M. bekommen solle ,
könne man den Betrag wohl mit Rücksicht auf feine dreißigjährigen
Verdienst « um das Institut gönnen , anders sei es aber bei dem
zweiten Vorstandsmitglied v. Leszel , das 49999 M.
bekommen solle , obwohl es erst vor einigen Jahren in die Urania
eingetreten sei. Der bekannte Zoologe Prof . Neumann erklärte als
Aktionär der Urania , daß der beabsichtigte Verkauf des Gebäudes
in der Taubenstraße für 499 999 M. eine glatte Schiebung
fei , und von anderer Seite wurde betont , daß Häuser in gleicher Ge -
schäftslage mit i ' A Millionen bezahlt würden . Einer der Redner , Herr
Böttcher , behauptete , die Urania fei au Herrn Direktor
von Leszel zugrunde gegangen . Bevor er in das Direk -
torium eintrat , wurde die Unrentabilität der Urania erst künstlich
konstruiert . Die Ausftellungs - und Experimentiersäle wurden so-
dann geschlossen und an einem Herrn aus dem Aufsichtsrat als
Bureaüräume vermietet . Es sei nicht zutreffend , wenn behauptet
wird , kein Mensch interessiere sich mehr für die Form der früheren
Darbietungen der Urania . Als die Urania streng populär
wissenschaflich war , bestand ein Interesse für ihre Dar -
bietune . en . Dann erzählte Herr Böttcher noch elwas von
Herren aus der Industrie , die uneigennützig an dem
Wiederaufbau der Urania arbeiten wollten . Herr D ö l tz führte so-
dann aus , die Verfassung der Urania sei eine derartige , daß Kritik
nicht geübt werden könne . Die Urania sei ein Musterbeispiel dafür ,
wohin gemeinnützige Unternehmen als Aktiengesellschaften geraten
können . Man habe aus einem naturwissenschaftlichen
Theater ein naturwissenschaftliches Kabarett ge -
macht . Militärische Forsche sei in die Urania ein -

gezogen und habe alles vernichtet . Die Organisationen hätten
mit der Urania nicht mehr mitarbeiten können , denn ihre Dar -

bietungen hätten mit der Pflege der Naturwissenschast nichts mehr

zu tun gehabt . Die Lage des Urania - Hauses fei gut , man müsse
das Vorhandene benutzen und neu aufbauen . Der Urania - Verein
und die Aktionäre müßten dahin streben , daß «in « andere Zu -
sammensetzung von Aufsichtsrot und Direktorium erfolge . Dem
Direktor o. Leszel solle eine Entschädigung zugebilligt werden , die
einem kleinen Vermögen gleichkomme . Warum stelle man denn o n
die verantwortlichen Organe keine Regreß -

Zwei folgenschwere Explosionen .
Tampfrohr und Spiritusflasche .

Im Kesselhaus der Schuktheiß - Patzenhafer - Braue -
r e i in der Lichterfelder Straße 11/17 ereignete sich heute
vormittag gegen ? L11 Uhr ein schwerer Unfall .

Von " einem großen Kessel gehen als Ringleitung mehrere etwa

25 — 39 Zentimeter starke Rohre aus , die ständig unter starkem Druck

und großer Hitze stehen . Vermutlich infolge Ueberdruckes wurde

unter lauier Detonation ein starkes Sicherheitsventil her -
ausgeschleudert . Gewaltige Dampfmassen strömten heraus
und erfüllten das ganze Kesselhaus . Während es einigen ' Arbeitern

rechtzeitig gelang , das Freie zu gewinnen , zog sich der Arbeiter Erich
Spill aus der Großen Frankfurter Straße schwere Ver -

brühungen zu. Durch einen Wagen des Städtischen Rettungs -
amtcs wurde der Verunglückte in die Universitätsklinik nach der

Ziegelstraße gebracht . — Da zuerst angenommen wurde , daß es sich
um eine Kesselexplosion handelte , war auch die Feuerwehr alarmiert
worden .

Bei Montagearbeiten in einer Gastwirtschaft in der La n d s -

berger Straße ereignete sich heute vormittag kurz nach 19 Uhr
eine folgenschwere Spiritusexplofion . Der 15jährige Lehr -

ling Georg Schmidt aus der Troutenaustraße zu Wilmersdorf , der
bei einer

'
Inftollationsfirma in der Troutenaustraße angestellt ist ,

war mit Lötarbeiten beschäftigt und hantierte dabei mit einer ge -
füllten Spiritusflasche herum . Aus bisher noch ungeklärter Ursache

erplodierte die Flasche . Sch . erlitt schwere Verbrennungen am

Kops und Körper und brach bewußtlos zusammen . Durch einen

Wagen des Städtischen Rettungsamtes wurde der Verunglückte in

das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht , wo er schwer da -

niederliezt . _

Die „ Kratzer " .
Mit billigen Einkäufen betrieb ein Bäckermeister im Rordw der

Stadt ein schwunghaftes Geschäft , bis er jetzt als Abnehmer von

„ Kratzer n " entTarvt und festgenommen wurde . Schon seit Ansang
des Jahres klagten Spediteure , Mehlhändler und Bäcker ständig ,
daß auf den Wegen zu den Bäckereien Mehl au » den Säcken ver -

schwinde . Aus früheren Erfahrungen weiß man , oaß unredliche
Kutscher während der Fahrt Säcke öffnen und einen Teil des Inhalts
in leere Säcke , die sie zu diesem Zwecke mitnehmen , umfüllen . Die

Bäckermeister wiegen oft nicht gleich nach , weil ihnen sonst die Säcke

nicht in den Vorratsraum oder in die Backstube getragen , sondern
einfach vor der Tür abgeladen werden . So stellen sich die Diebstähle
immer erst später heraus . Die Klagen veranlahten jetzt die Kriminal -

polizei zu umfassenden Beobachtungen . Diese ergaben , daß bei einem

Bäckermeister in der F r a n s e ck y st r a ß e oft zwei bis drei Mehl -

wagen an einem Tage vorfuhren und abluden . Bei einer Kontrolle
des Lagers fanden die Beamten einen ausfallend großen Vorrat
von etlichen 69 Sack Mehl . Der Meister gab citdlich zu , daß er einer

ganzen Reche von Kutschern ständig Mehl abgenommen hatte , ob -

wohl er wußte , daß es gestohlen war . Er erhielt es , wie er sagt ,

zu „ Großhandelspreisen " . Der Form wegen kaufte er von Zeit zu
Zeit auch regelrecht etwas ein , um feine Bücher für die Steuer auf
dem laufenden zu halten . Alles , was er so und „ hinten herum " er -
warb , verarbeitete er in seiner eigenen Bäckerei . Der Entlarvte
wurde sestgenommen .

Rote Frontkämpfer gegen Heilsarmee .
Gestern abend gegen 8 Uhr wurden Mitglieder der Heilsarmee

bei Gesangsvorträgen auf dem Hofe des Hauses Ackerstraße 83 d u r ch
Angehörige des Roten F r o n t k ä m p f e r b u n de s be .
l ä st i g t. Als ein Schutzpolizist zum Schutze der Heilsarmeesoldaten
einschritt , wurde er von mehreren Roten Frontkämpfern angegriffen ,
so daß er von seinem Gummiknüppel und seinem Seitengewehr Ge -

brauch machen mußte . Zwei der Angreiser wurden festgenommen ,
jedoch van�ihren Genossen wieder befreit . Der Haupt -
täter konntp zwangsgestellt werden .

Vereitelte Notzucht .
Am 23. Mai oersuchte ein Mann im W« ld « bei der

Machnower Schleuse eine vierzehnjährige Schülerin zu not -

züchtigen , als das Mädchen sich morgens um �17 Uhr auf dem Wege

zum Unterricht befand . Der Kampf des Kindes mit dem Täter
wurde von der Chaussee aus von einem Arbeiter bemerkt , der den
Lerbv « l >er verscheuchte . Der Arbeiter hatte ein Fahrrad bei sich
sind trug einen Rucksack . Er fuhr « ach « npu knrzxu Gespräch mit

n öle Urania .
in der Mitgliederversammlung .

ansprüche ? Nachdem dann noch ein Redner betont hatte , man
müsse die allerbreiteste Oeffentlichkeit auf diesen össemlichen Skandal
aufmerksam machen , wurde aus dem Urania - Verein heraus ein
Komitee gewählt , das sich in di « am Donnerstagmittag stattfindende
Aufsichrsratssitzung begeben soll . _

Naturschutz als Volkssache .
Der Doltsbund Naturschutz konnte gestern auf ein fünf -

jähriges Bestehen zurückblicken . Zahlreiche Gratulanten verwandter
Vereine hatten sich im Bürgersaal des Rathauses eingefunden . Vom
Märkischen Museum war Abteilungsdirektor Dr . Hilzheimer , von der
städtischen Forswerwaltung Oberförster Couvicr erschienen . Di «

Anerkennung der staatlichen Stelle für Naturdenkmalschutz sprach
Professor Dr . S ch ö n i ch e n aus , für den Naturschutzring Branden -
bürg gratulierte Erich Griebel und Regierungsdirektor Laurisch von
der Regienmg in Frankfurt a. d. O. überbrachte als Geschenk Ver -
träge mit den Besitzern von Oderhängen im Kreis Lebus , auf denen
die sellenen Adonisröschen wachsen , die nunmehr durch diese
Verträge geschützt sind .

Der Begründer und Leiter des Volksbundes Dr . Klose dankte
in seiner Festansprache für die Ehrungen und gab einen mteressauten
lieber - und Rückblick auf die Tätigkeit des Vereins während der fünf
Jahre . In 259 Tageswanderungen , Studiensahrten , Mufnimsfuh -
cungen , Kursen , Vorträgen , Heimat - und Filmabenden brachte er
den Mitgliedern die Ding « des Natur - und Heimatschutzes nahe ,
brachte ihnen unsere Mark Brandenburg als Heimat nahe , machte
ihnen Tier und Pflanze , Stein und Land lieb und vertraut .
Die praktische Naturfchutzarbeit bestand in dem
Erwerb bezw . in Pachtung von Naturschutzgebieten
wie dem Golmer Luch ( bei Potsdam ) , dem märkischen
Naturschutzgarten bei Frankfurt , der Pachtung von
14 Morgen Orchideengebiet im Norden Berlins .
Leider mußte mitgeteilt werden , daß gerade in diesen
Tagen bei Schildow ein einzigartiges Natur -
d e n k m a l , die in einem Bach befindlichen Kalk .
Sinterrassen , eine geologische Merkwürdigkeit , vernichtet wor -
den sind . Der Redner betonte mit erfreulichem Eifer und
mit Nachdruck die überparteiliche Einstellung der ge -
samten Naturschutzarbeit , an der Augehörige aller Be -
völkerungsklassen teilnehmen und auch weiter herangezogen werden
müssen . In vielen Lichtblldern , in denen leider die nichtssagenden
Gruppenaufnahmen überwucherten , wurden die Ausführungen
illustriert . Prächtig waren die Bilder eines Oberfekundoners Lensch .
Bedauerlicherweise hörte man gar nichts über die Arbeiten zum
S ch u tz der heute heute mehr denn je bedrohten See - und Fluß -
ufer . Mit Recht erwartet Dr . Klose sehr viel Hilfe von dem schon
längst fälligen Naturschutzgesetz , das aber seinen Zweck nicht
erfüllen wird , wenn es nicht Möglichkeiten gibt , auch privaten Besitz
der Berniclstung zu entziehen .

dem Mädchen zur Arbeitsstelle in der Richtung Wannsee . Da er die
e i n z i g e P e r s o n ist , die das Gesicht des Täters gesehen
haben dürste , wird er hiermit aufgefordert , sich bei dem Staatsanwalt
Dr . Mllnzberg in Potsdam , Landgericht , Zimmer 5, zu melden .
Dort wollen auch alle Personen , die sachdienliche Bekundungen zu
dem Verbrechen machen können , vorsprechen .

Jo Lherman verhaftet .
Nach der Mitteilung eines Berliner Mitiagblattes ist der Leiter

der Iugendbühne „ Junge Generation " , Dr . Ja Lherman , wegen
Kredttbetruges und anderer Delikte oerhaftet und in das Um er -

fiichungsgefängnis Moabit eingeliefert worden . Dazu teilt uns der

Rechtsbeistand des Verhafteten / Rechtsanwalt Otto Joseph , mit , daß
di « gegen Herrn Lherman erhobenen Beschuldigungen von einem
Vertreter einer Firma ausgehen , der seine Befugnisse offenbar weit

überschritten und unter der Absicht , sich zu decken , die Beschuldigung
gegen Herrn Lherman erhoben hat . Ueber den von der Verteidigung
gestellten Hastentlassungsantrag wird in Kürze entschieden .

Kraftdroschke gegen Polizeikraftwagen .
In der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr passierte ein Polizei -

kroftwagen aus einer Streisfahrt dieKreuzungderBrümmer -
und Fabeck st raße in Zehlendorf . Eine Kraftdroschke fuhr
ihm in die rechte Flanke , sodaß sowohl der Polizeikrastwogcn wie auch
die Autodrosckcke stark beschädigt wurde . Von den Insassen des Kraft -

wagens erlitten der Polizeiwachtmeister Ehlert durch Glassplitter Der -

letzungen im Gesicht , der Polizei - Unterwachtmeister Rüssel

Quetschungen am linken Unterschenkel . Beide Fahrzeuge mußten ab -

geschleppt werden . Die Schuldfrage bedarf noch der Aufklärung .

„ Von Nationalsozialisten überfallen . " Don dem Besitzer des

Eafe Becker , Mariendorf , Chausseestraße , Ecke Eisenaäzer
Straße , Herrn Kühn , wird uns zu der gleichnamigen Notiz in der

Dienstog - Frühausgabe mitgeteilt : „ Es ist nicht wahr , daß in

meinem Cafe Reichsbannerleute von Nationalsozialisten überfallen
worden sind . Wahr ist dagegen , wie aus dem amtlichen Polizei -

bericht hervorgeht , daß der angeführte Dorfall sich auf der Straße ,
vor dem Coje Becker , abgespielt hat . In meinem Case herrschte

absolute Ruhe , meine Gäste haben von dem ganzen Dorsall über -

Haupt nichts bemerkt . " _

Der Prozeß Grosavescu .
Weitere Zeugenvernehmungen .

Wien , 23. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Heut « früh wurde das

Zeugenverhör sortgesetzt . Zunächst wurde der Hausarzt des
Ermordeten vernommen . Ueber den Selbstmordversuch der
Frau Grosavescu befragt , erklärte er , daß die Angeklagte nur wenig
Gift in sich gehabt habe . Dann wird der erste Ehemann der

Angeklagten vernommen . Er erzählt die Geschichte seiner Eh «
und gibt aus die Fragen , ob seine Frau auch auf ihn einmal ein
Revoloerattentat verübt habe , an , daß das ganze unwahr sei . Es

habe zwischen ihnen Zwisligkeiten gegeben , in der Hauptsache deshalb ,
weil sein « Frau über jede Kleinigkeit sehr aus -
geregt wurde . Hierauf folgt die Vernehmung der g c r i ch t s -

ärztlichen Sachverständigen . Sie geben an , daß Grofa -
vescu kaum noch einen Atemzug getan haben könne , nachdem ihn die

Kugel getroffen hatte . Der nächste Zeuge ist dann ein Konzertfänger
Professor Ehrhardt , ein Freund des Ermordeten . Er stellt dem
Ermordeten dasbefteZeugnis aus und behauptet , daß er ,
obwohl er den Sänger ZM Jahre gekannt habe , bestätigen müsse ,
daß dieser nicht getrunken hat . Das Verhör wird fortgesetzt .

Familientraqödie in Augsburg .

Augsburg , 23 . Juni . ( WTB . ) Gestern nachmittag geriet ein
Ehepaar wegen eines Liebesverhältnisses ihrer 23jährigen Tochter
mit einem stellungslosen 27 Jahre alten Gärtner in Streit , in dessen
Berlauf der Ehemann seiner Frau mit einem Messer zwei Stiche in
den Oberschenkel und in die Bauchgegend beibrachte , so daß die
Gedärm « heraustraten . Während die Verletzt « auf die Straße eiste
und in «in Krankenhaus gebracht wurde , hörten die Hausbewohner
einen schußähnlichen Knall . Die Polizei fand den Ehemann
tot in einer Blutlache liegend mit einer großen Wunde am Kopf
auf . Die Untersuchung ergab , daß er durch einen Schuß mit
einer Schrotpatrone aus ollernächster Nähe getötet
worden war . Unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft wurde
das Liebespa « ver hastet .



das Recht auf Ruhe .
Es dürfte wohl am Dienstaa das erstemal gewesen sein , daß

sich in Berlin eine große und bedeutsam « Versammlung mit der
Frage des Lärmschutzes beschäftigt hat . Gemeint ist die
Versammlung der Bewohner der Siedlung Britz , die sich
sehr energisch dagegen verwahrt hat , daß man ihnen einen Versuchs »
flugplatz vor die Nase baut , aus dem tagaus tagein die Motore
heulen und toben . Eine große Wohngemeinschaft hat hier voll »
kommen richtig die Wichtigkeit der sür die Gesundheit des Menschen
unbedingt notwendigen Ruhe , besonders auch der Abend - , Nacht -
und Friihmorgenruhe erkannt . Denn ein Gemeinwesen wie diese
Viermillionenstadt würde sich dem langsamen Nerven -
s e l b st m o r d ausliefern , wenn sie nicht mit Eifer darüber wachte ,
daß ihre Bürger nach einem von außergewöhnlichen körperlichen
und geistigen Anstrengungen erfüllten Arbeitstag einen ungestörten
Feierabend und ein « ruhige Nacht hätte . Diese Gemeinde müßt «
in Widerspruch mit sich selbst und ihren größten Kulturzielen
geraten , wenn sie sich auf der einen Seite bemüht , Industrie - von
Wohnvierteln zu trennen , um den letzteren die notwendige Ruhe
zu gewährleisien , um aus der anderen Seite ein so ausgesprochenes
Wohn - und Ruheviertel wie es die neue Siedlung Britz ist , dem
größten Lärmer unserer Zeit , dem F l ü g m o t o r , aus -
zuliefern . Das muß unter allen Umständen vermieden werden .
Man würde einen Protestorkan erleben , wenn man den Flug -
platz in die Wohnviertel der Reichen , etwa nach Dahlem
oder L i ch t e r f e l d e oder W a n n s e e verlegen wollte . Hier
erregt es schon Empörung und gibts Proteste , und zwar durchaus
mit Recht , wenn auf der A v u s b a h n die Träniermafchinen mit
LOO- Kilometertempo von früh bis in die sinkende Nacht über den
Zement toben und heulen , daß es kilometerweft im Umkreis zu
hören ist . In Britz hat das Projekt eine derartige Unruhe erregt ,
daß bereits heute viel Anwohner entschlosien sind , der Siedlung ,
falls das Projekt durchgeht , den Rücken zu kehren . In diesem Fall
würde sogar der weitere Ausbau auf das schwerste ge -
f äj ) r d e t werden . Berlin aber kann und darf heute kein
größeres und wichtigeres Fiel haben , als das unerhörte kaum noch
zu tragende Wohnungselend durch beschleunigten Wohnungsbau mit
allen Kräften mildern zu helfen . Für dieses Ziel müssen alle Kräfte ,
geistige wie materielle eingesetzt werden . Es ist hoch erfreulich , daß
es wieder einmal die Sozialdemokratie ist , die , wie
die Protestversommlung bewiesen hat , für eine wahre
soziale hygienische Kulturforderung , den Schutz
vor Lärm , sich einsetzt . Die Stellungnahme der Britzer Genoffen
darf also nicht übersehen werden und wird hoffentlich dazu führen ,
daß der Platz aus dem Weichbild Berlins verbannt bleibt . Wie
wäre es mit dem riesengroßen abgelegenen Döberitzer Truppen -
Übungsplatz ? _

Verbandstagung der märkischen Schornsteinfeger .
Der Prooinzialverband für die Schornsteinfeger der Provinz

Brandenburg , Berlin und Grenzmark hielt seinen diesjährigen Ver .
bandstag ab , der von Delegierten und Mitgliedern stark besucht war .
Der Vorsitzende des Verbandes , Obermeister Solomon , Berlin , hob
in seinem Geschäftsbericht hervor , daß der Verband fünf Innungen
mit 379 Betrieben umfaßt , die 612 Gesellen und 82 Lehrlinge be -
schäftigcn . Als wichtigste Forderung gegenüber den Behörden wurde
die Heranziehung der Mitglieder bei den Feueroerhütungs -
maßnahmen genannt , insbesondere gilt dies der B r a n d s ch a u
auf Neubauten . Diese Kontrolle soll bereits dem Rohbau
gelten und nicht erst , wenn die Schäden bereits zugedeckt sind , später
bei der Gebrauchsabnahme . An einer Reihe von Fällen wurde ge -
zeigt , wie oft fahrlässig durch unsachgemäß « Anlag « , Schutz und
Ausführung der Schornsteine L« ben und Gesundheit d« r Hausbewoh -
n « in Gefahr gebracht werden . Ja , die häusiger aufgetretenen
Kohlenoxydgasvergiftungen führen meist auf Feh -
ler in den Schornsteinanlagen zurück , die im alten Wohnbau mühe -
voll aufzufinden sind . Darum besteht eine zweite Forderung mit
Recht , innerhalb von zwei Jahren obligatorische örtlich « Besichti¬
gungen sämtlicher Feuerungsstätten in den Häusern durchzuführen ,
um vorhandene Schäden vor Eintritt der Gefahr zu beseitigen . Der
Verband hat in diesem Sinne eine Feuerberatungsstelle
geschaffen , die bei dem Publikum großen Anklang findet .
In einem zweiten Vortrog gab Obermeister Hilaenfeld den Bericht
über die technische Arbeitsgemeinschaft . Ihre Arbeit umfaßt das
außerordentlich wichtige Gebiet der Wefterbildung der Kollegen -
fchaft und des Nachwuchses auf feuerungstechnischem Gebiet , scuvie
in gutachtlichen Arbeiten u. o. _

Das diesjährige Aalkcnbergsr Volksfest am Sonntag , dem
3. Juli , und auch das am Sonntag , dem 19. Juli , folgende Bau -
h ü t t e n f e st haben als Grundgedanken das Wochenende . So
wird u. a. ein fahrbares Wochenendhaus mit separatem Eingang
für Männer vund Frauen gezeigt werden und ein zum Himmel
ragendes Wochenendwahrzeichen wird den Festplatz weithin
kenntlich machen . Dann sind da noch ein Wochenendteller , der auch
als Wochenendmuseum dienen wird , ja selbst Wochenendwürste mit
Wochenendmostrich und Wochenendschrippen werden zu haben sein .
Am Tage sorgt ein Wochenendüberbrettl , für das Weinert , Vogt
und Prochnow verantwortlich zeichnen , für die beste Wochenend -
ftimmung . Hecker und Kawe laffen für die Jugend alle Puppen
tanzen . Für den Festzug haben große Gruppen der freien Ge -
werkschaftsjugend , der Volksbühnenjugend , der Sozialistischen Ar -
beiterjugend und der Naturfreunde ihre Beteiligung zugesagt , so daß
ein lustiges und farbenprächtiges Bild sich darbieten wird . Ein
Fackelzug beschließt das Fest .

Für das Reichsbannergaufest , das Sonnabend und Sonntag in
Frankfurt a. d. O. stattfindet , sind Sonntagsrückfahrtarten bereits von
Freitae , den 24. Juni , mittags 12 Uhr ab am Schalter 1 erhälllich .
Zu dem Zuge 17 . 46 Uhr ab Schlesischen Bahnhos verkehrt am
Sonnabend , dem 25. Juni , «in Vorzug 17 . 26 Uhr und ein
Nachzug 17 . 36 Uhr . Der Gauoorstand bittet dringend , nur diese
beiden Züge zu benutzen , damit der fahrplanmäßige Zug
entlastet wird .

„ Die Türkei als Schlachtfeld des russisch - englischen Weltkampfe » '
wird der bekannte Kenner der modernen Türkei , Dr. - Ing . Karl
Klinghardt , Frankfurt a. M. . am Donnerstag , dem 23 . Juni , im
Rahmen der öffentlichen Vorträge des Geopolitischen Seminars der
Deutschen Hochschule für Politik behandeln . Der Vortrag findet statt
im Hörsaal I der Deutschen Hochschule sür Politik , Schinkelplatz 6.
Beginn 9 Uhr abends . Eintritt frei .

Oer Suchöruckerverbanö 1 926 *

Aufstieg trotz Krise .

Der Verband der Deutschen Buchdrucker kann auch über das
Jahr 1926 von einer erfreulichen Aufwärtsbewegung be -
richten . Trotz der Krise , unter der alle Gewerkschaften zu leiden
hatten , war eine Zunahme des Mitglieder st andes zu
verzeichnen . Die Organisation zählte am Ende des Jahres
80 477 Mitglieder . Hinzu kommen 14 152 Lehrlinge ,
die in der Lehrlingsabteilung vereinigt sind . Diese Zunahme ist
bei dem ohnehin sehr guten Organisationsverhältnis der Buchdrucker
um so erfreulicher .

Entsprechend der günstigen Mitgliederbewegung sind natürlich
auch die Kassenoerhältniss « zufrieden st eilend . Die
Unter st ützungseinrichtungen konnten zum Teil noch
weiter ausgebaut werden . Auf diesem Gebiete fft der Ver -
band nicht nur bahnbrechend gewesen , sondern «r steht darin auch
heute noch mit an erster Stelle .

Von entscheidender Bedeutung war der Kampf um den
Achtstundentag . Durch die Solidarität der Buchdrucker in allen
Teilen des Reiches ist « s möglich gewesen , den Achtstundentag zu
erhalten und schließlich « rneut tariflich festzulegen . Außerdem
wurden erfolgreiche Schritte gegen das Ueberftundenunwesen unter -
nommen . Alle diese Maßnahmen haben wesentlich dazu beige -
tragen , daß die Zahl der Erwerbslosen nicht weiter emporschnellen
konnte . Im vierten Quartal wurden 10 923 arbeitslose
Mitglieder gezählt gegenüber 12 237 im ersten Quartal . Be -
sonders schwierig gestalteten sich die Verhältnisse im F r e i st a a t
D a n z i g , weil dort infolg « der sinkenden polnifchen Währung
zahlreiche Druckaufträge nach Polen vergeben wurden .

Bei Lohnabbauoersuchen der Unternehmer ist es an ver -
schiedenen Stellen zu Konflikten gekommen . Es gelang aber
fast überall , den Angriffen der Unternehmer erfolgreich entgegen -
zutreten .

Für den Mantel - und Lohntarif hatten die Unter -
nehmer zahlreiche Verschlechterungsanträge gestellt . Dadurch war
der Neuabschluß eines Tarifes zunächst völlig in Frage gestellt .
Erst in längeren Verhandlungen konnten diese Verschlechterungs -
anträge fast restlos abgewehrt und sogar einige Verbesserungen für
die Gehilfen durchgesetzt werden . Am 2. März wurde der Mantel -
und Lohntarif abgeschloffen . Ueber den M a n t e l t a r i f fand eine
Urabstimmung statt , bei der sich die Annahme des Tarifes
mit 67,4 Proz . ergab . Mantel - und Lohntarif sind vom Reichs -
arbeitsministerium verbindlich und vor kurzem auch allgemein -
verbindlich erklärt worden . Damit hat die Tarifbewegung im
Buchdruckgewerbe vorläufig ihren Abschluß gefunden .

Im abgelaufenen Jahre konnte der Verband auf sein
601ährlges Bestehen zurüchblicken . Aus diesem Anlaß
wurde der vom 21. bis 27. Juni in Berlin abgehaltene Ver -
bandstag zu einer würdigen Jubiläumsfeier ausgestaltet , woran
weite Kreise der Arbeiterschaft lebhaften Anteil nahmen . Die Be -
schlüsse des Verbandstages legten « rneut Zeugnis davon ab , was
eine zielbewußte Organisation für die Arbeiterschaft zu leisten
vermag . Besondere Erwähnung verdient das neu errichtete
Verbandshaus in der Dreibundstraße in Verlin . Dort laufen
alle Fäden des organisatorischen Lebens zusammen . Der imposante
Bau hat selbst den Gegnern Achtung vor der Kraft der freien
Gewerkschaften abgerungen .

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß überall gute ,
vorbildliche Arbeit geleistet worden ist , sei es in den
Sparten , auf dem Gebiete der Bildungsbestrebungen ,
im Graphischen Bund oder auf anderen Gebieten Ferner
lieferte die Statistik werwolles Material . Auch der Pflege
guter internationaler Beziehungen wurde ein reges Interesse ent -
gegengebracht . Gut ausgebaut ist weiter der „ Korrespondent " .

Der Buchdruckeroerband oerdankt seinen Aufstieg zum großen
Teil der freudigen Mitarbeit seiner Mitglieder . Man kann nur
wünschen , daß der bewährt « Opfersinn der Buchdrucker und die
unverbrüchliche Treue zur Organisation allezeit erhalten bleiben .
Dann kann die Arbeiterschaft des Buchdruckgewerbes mit Stolz
auf das Erreichte blicken und getrost der Zukunft ent -
gegengehen ! _

Der NorÜwollkonzern kapituliert .
Die Gerichte sollen ihm weiterhelfen .

Die Konzernleitung in Delmenhorst hat der Press « folgende Ver -
lautbarungen übermittelt :

1. Die Verbindlichkeitserklärungen der Schieds -
rüche für Delmenhorst , Eisenach , Langensalza ,
ü h l h a u l e n und Glücksbrunn sehen die betreffenden

Konzerngesellschaften als ungesetzlich an . Die ordentlichen
Gericht « werden darüber zu entscheiden haben , ob das Reichsarbelts -
Ministerium in rechtlich zulässiger Weise das Verfahren gegen den
Konzern eröffnet und durchgeführt hat . Die Nachprüfung durch die
Gerichte wird monatelang dauern , die Gesellschaften er -
klaren sich daher unter Vorbehalt der gericht -
ltchen Nochprüfung bereit , die Lohn - und Mantel -
t a rt f b e st t m m u n g e n der Schiedssprüche zu über -
nehmen und bietenden st reitenden Arbeitern an ,
zu den Bedingungen des Schiedsspruches die Arbeit
wieder aufzunehmen .

. . . 2 . Die Uebernahme des Schiedsfpruchtarifes hat nur für den
kleineren Teil der vor dem Streit beschäftigten Arbeiter Bedeutung .
Mehr als zwei Drittel dieser Belegschaften ( nämlich 6300 von ins -
gesamt 9000) , die während des ganzen Streikes trotz der Streik -
parol « gearbeitet haben , haben den vor einigen Wochen mit den
Werkvereinen der betreffenden Betriebe abgeschlossenen L e i st u n g s-
l o h n t a r i f anerkannt .

3. Eine Uebernahme der Lohnbedingungen der Schiedssprüche
ur die jetzt noch streikenden Arbeiter konnte von den Konzerngesell -
chaften um so eher erfolgen , als die Schiedssprüche den
treikenden Arbeltern Löhn « bringen , die erheblich unter
> en Verdien st « n der obengenannten Leistungslohntarife liegen .

Wie groß der Unterschied ist , zeigt folgende Gegenüberstellung : In
Delmenhorst verdient zum Beispiel ein Selfaktorspinner pro Woche
durchschnittlich 30,25 M. nach dem Schiedsspruch : nach dem Leistungs -
lohntarif kann er zwischen 86 bis 54 M. oerdienen .

4. Praktisch ergibt sich durch die Uebernahme der Löhne des
Schiedsspruchs , daß in diesen Vetriebxn nach zwei Tarifen gezahlt
wird . Es wird den Arbeitern die Wahl gelassen , ob

ft nach dem L ei st u n g » l o hntarif oder « ach dem Schied » - «
p r u ch bezahlt werden wollen .

5. Von den weiteren 11 Betrieben des Konzerns , �für
die eine Verbindlich keitsertlärung der Schiedssprüche
abgelehnt worden ist , standen nur vier im Kampf , nämlich die
drei Hamburger Werk « und die Firmen Tittel und Krüger in Leipzig .
Diese Werke ' waren bekanntlich tarifgebunden , und der Streik stellte
sich daher als Tarifbruch dar . Der Konzern hat aus diesem Tarif -
bruch alle durch die Rechtslage gegebenen Folgerungen gezogen und
wird auch die Gewerkschaft für den entstandenen
Schaden haftbar machen . Nach Ablehnung der Verbindlich -
keitsertlärung haben sowohl in Hamburg als auch in Leipzig
die Gewerkschaften um Verhandlungen nachgesucht . Diese
sind in Hamburg inzwischen zum Abschluß gekommen mit dem Er -

gebnis , daß die Wiederaufnahme der Arbeit zu erfolgen
habe nach den Arbeitsbedingungen , wie sie vor der Arbeitsunter -

brechung bestanden , daß ferner die Arbeiter neu ein -

gestellt würden , daß sie ihrer Urlaubsansprüche ver -

lustig gingen » und daß die Wiedereinstellung nach Maßgabe der

betrieblichen und wirtschaftlichen Verhältnisse zu erfolgen habe . "
Es erübrigt sich , die sich so deutlich aus dem Konzept des

Konzerns ergebenden Scharfmacherallllren näher zu charakterisieren .
Der Textilarbeiterverband will die ihm angebracht

erscheinende Antwort nicht schuldig bleiben . Es genügt daher zunächst

die Feststellung , daß der Konzern sich herbeigelassen hat , die ver -

kindlich erklärten Schiedssprüche zu erfüllen . Trotzdem die Konzern -

leitung den Wert der verbindlich erklärten Schiedssprüche für die

Arbeiterschaft herabzusetzen sucht , läßt das Verhalten der Herrschaften

in den Fällen , in denen die Schiedssprüche nicht für verbindlich erklärt

wurden , deutlich erkennen , wie sie mit der Arbeiterschaft umzuspringen

gedenken , wo der Schutz der Verbindlichkeit fehlt .

Jedenfalls muß die deutsche T e x ti l a r b e i t er s ch as t alles

an die Stärkung i h r e r O r g a n i s a t i on setzen , um sich diesem

brutalen Konzern gegenüber zu behaupten .

Zum Streik bei Zwietusth .
Die Streikenden harren aus .

Die streikenden Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma Zwietusch

beschäftigten sich in einer gut besuchten Versammlung zu Beginn

dieser Woche erneut mit der Streiklage . Genosse Riedel vom

Deutschen Metallarbeiterverband sowie Genosse Picht
vom Holzarbeiterverband , die einleitend einen kurzen

Situationsbericht gaben , teilten mit , daß sie mehrmals versucht haben ,
über den Verband Berliner Metallindustrieller eine Verständigung
mit der Firma anzubahnen . Die Firma hat jedoch jede

Verhandlung abgelehnt mit der Begründung , daß sie gar
keine Veranlssung habe , zu verhandeln . Die Betriebsleitung gibt

sich wahrscheinlich der Hoffnung hin , durch Verschleppung des Kon -

flikts die Streikenden allmählich so mürbe und gefügig zu machen ,

daß sie sich schließlich bedingungslos jedem von ihr verfügten Diktat

unterwerfen . Sie glaubt anscheinend , daß die Streikenden nicht dar -

über unterrichtet sind , wie „ reibungslos " sich der Produktionsprozeß
im Betriebe mit Hilfe derStreikbrecher abwickelt . � Die Strei -

kenden wissen sehr gut , daß es den Meistern einfach un -

möglich ist , den Betrieb mit den Streikbrechern aufrecht

zu erhalten , die zum größten Teil nicht einmal zu den einfachsten
Arbeiten fähig sind . Die Betriebsleitung verlangt jetzt immer nach -

drückiicher , daß die Tausende zur Aufrechterhaltung des Betriebes

verauslagten Gelder nicht ganz nutzlos verpulvert werden .

In der D i s k u s s i o n wurde von allen Rednern zum Ausdruck

gebracht , daß die Streikenden entschlossen sind , so lange

im Kampfe auszuharren , bisdie Firma ihren M a ch t -

st a n d p u n k t aufgibt und den Forderungen der Streikenden

nach einer zehnprozentigen Lohnerhöhung entgegenkommt , zumal

die volle Ersüllung dieser Forderung größtenteils nur « in Aus -

gleich für die im Vorjahre gemachten Lohn - und Akkordabzuge

darstellt . Die Streikenden erwarten aber auch von der übrigen

Berliner Arbeiterschaft , daß sie ihren schweren Kampf

weiterhin u n t « r st ü tz t . und daß besonders die Arbeiter des

Siemens - Konzerns jede von ihnen verlangte Streikarbeit

glatt ablehnen . _ _

Moskau appelliert an Englands Sewerksthoften .
London . 23 . Juni . ( WTB . ) Der Generalrat des Gewerkschafts -

kongreffes trat heute zu einer Vollsitzung zusammen . Es wurde das

Ersuchen der russischen Gewerkschaften beraten , s o -

fort eine Konferenz des englisch - russischen Gewerkschafts -

ausschusfes einzuberufen , um dt « durch den Abbruch der

diplomatischen Beziehungen zwischen Groß -

britannien und Rußland geschaffene Lage zu be -

sprechen . Der Generalrat Hot nach längerer Sitzung be -

schloffen , den Bericht der Berliner Konserenz vom

1. und 19 . Juni , auf der englische und russische Gewerkschafts -

Vertreter in dieser Angelegenheit zusammengekommen sind , einem

Ausschuh zu überweisen , der den Auftrag hat , bis zur

nächsten Tagung des Generalrats den Entwurf einer Ent -

s ch l i e ß u n g hinsichtlich des russischen Ersuchens auszuarbeiten und

dem Generalrat zu unterbreiten .

Achtung , Metallarbeiter ! Die Belegschaft bei der Firma
Suckow u. Co . in Breslau befindet sich in einem Streik . Man

versucht in Berlin Streikbrecher anzuwerben . Vor Zuzug wird

gewarnt . .

Der Bekleidung sarbeiter - Znduflrieverband scheint nach der An -

nähme der Richtlinien sür den Zufammenschluß durch den Beirat
der Hutmacher nunmehr zu marschieren . In der Hutindustrie sind
rund 20 500 Personen beschäftigt , von denen 15 500 organisiert sind .

Die Zahl d « Arbeitslosen in Großbritannien belief sich am
13. Juni aus 1 028 700 also 60 940 w e n i g e r als in der vorgehenden
Woche und 601 239 mehr als in derselben Woche des vorigen
Jahres .
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und Verlagsanstalt Paul Singer u Co. . «erlin EW «8, Lindenstraße 8-
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